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Gemeinsam für ein 
Internet der Zukunft
Die Stiftung bringt 
junge Experten aus der 
ganzen Welt zusammen, 
um Strategien für 
die Steuerung und 
Regulierung des 
Internets zu entwickeln.

D ie grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit war für alle neu und 
herausfordernd. Wenn junge Ex-
perten aus Deutschland, Ameri-

ka, China, Indien und Japan zusammen-
kommen, um sich ein Jahr lang über ein 
komplexes Problem wie die Steuerung und 
Regulierung des Internets den Kopf zu zer-
brechen, dann gilt es auch Hürden zu über-
winden. „Wir sind alle in verschiedenen 
Berufsfeldern tätig“, sagt Julia Pohle (34), 
die für das Wissenschaftszentrum Berlin 
für Sozialforschung (WZB) arbeitet und 
sich auch beruflich mit der Kontrolle des 
Internets beschäftigt. Aus diesem Grund sei 
die Verständigung manchmal nicht ganz 
einfach gewesen, sagt sie. Zu ideologischen 
Kontroversen sei es aber nie gekommen, 
fügt Aasim Khan (33) an, der am King’s Col-
lege in London über die Ausbreitung des 
Internets in seinem Heimatland Indien pro-
moviert. „Unsere Differenzen waren intel-
lektueller Natur, nicht politischer“, sagt er.

Das Ergebnis dieser internationalen Zu-
sammenarbeit, zu Papier gebracht wäh-
rend fünf Treffen der Nachwuchsführungs-
kräfte in Berlin, Tokio, Peking, Neu Delhi 
und Washington, trägt den Titel „Shared 
Responsibility: Towards More Inclusive In-
ternet Governance“. Der Bericht beschreibt 
zwei Modelle für die Zukunft des Internets 
im Jahr 2025. Das hoffnungsvollere Szena-

halb, weil nur wenige Organisationen auf 
ein derart vielseitiges Team zurückgreifen 
könnten, in dem ein Investor aus Japan, ein 
Professor aus China und ein Regierungs-
mitarbeiter aus Amerika an einem Tisch 
saßen. Mit dem neuen Alumni-Verein stellt 
die Stiftung sicher, dass der internationale 
Austausch der jungen Experten für die Zu-
kunft erhalten bleibt.� rr

Schnappschuss

Zugegeben, die Limousine hat ihre beste Zeit hinter sich. Daran ändert auch die Bosch-Batterie nichts. Aber: Trotz der 
einen oder anderen Beule hat der Oldtimer noch immer Charme, besticht durch seine Eleganz. Johannes Hermes vom 
Zentralbereich Informationsverarbeitung aus Feuerbach war in Havanna. Das ist zwar schon ein Weilchen her. Aber vielleicht 
ist die Limousine ja noch immer auf den Straßen der kubanischen Hauptstadt unterwegs ...

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiterzeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 
1919 von Robert Bosch gegründet und nach dem 
Magnetzünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist 
Bosch um die Jahrhundertwende der weltweite 
Durchbruch gelungen. Der Bosch-Zünder erscheint 
weltweit in zehn Sprachen.
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Die Privatsphäre schützen
Sie haben abgestimmt

65 %

35 %

Ja

Nein

Datenschutz im Internet der Dinge: ein Thema, das heftig dis-
kutiert wird. Rund 1000 Mitarbeiter haben beim Voting auf 
Bosch-Zünder Online ihre Stimme abgegeben. Hier ein Aus-
zug der Kommentare. 

Web-Kriminalität nimmt zu 
Unsere persönlichen Daten im Netz zu sichern, bedeutet 
letztendlich nichts anderes, als unser Leben zu schützen. 
Die Web-Kriminalität nimmt zu und deshalb sollten wir 
sehr gewissenhaft mit unseren Daten umgehen und viel 
Wert auf die Sicherheit legen.  
Akhmad Darsono, Bekasi/Indonesien

Vollkommene Sicherheit unmöglich
Ich glaube, es ist unmöglich, vollkommene Datensicherheit 
zu erreichen. Selbst wenn man dafür bezahlt. Und zwar aus 
dem einfachen Grund, weil die Daten auf dem Weg zum 
Empfänger über jede Menge Kabel, Router oder Server lau-
fen. Natürlich können die meisten Daten geschützt werden, 
aber es lohnt nicht, dafür extra zu bezahlen. 
Tuncay Coskun, Bursa/Türkei

Persönliche Daten wichtiger
Die Preisgabe von persönlichen Daten lässt sich nur schwer 
oder überhaupt nicht rückgängig machen. Der Wert, den 
man durch die Nutzung von Software (zum Beispiel Smart-
phone-Apps) erhält, ist in der Regel sehr gering gegenüber 
dem Wert der persönlichen Daten. Deshalb würde ich für 
Sicherheit bezahlen. 
Michel Gross, Reutlingen/Deutschland

Grundlegendes Recht 
Der Schutz der Privatsphäre ist ein grundlegendes Recht. 
Durch die zunehmende Vernetzung von Geräten jedoch 
wächst die Gefahr, dass meine Privatsphäre verletzt wird. 
Deshalb würde ich für Datensicherheit auf alle Fälle mehr 
bezahlen. 
Furman Ghani, Bangalore/Indien 

Über andere Wege erfasst
Daten werden überall gesammelt. Diese in einzelnen An-
wendungen zu schützen und dafür extra zu bezahlen, wür-
de keinen Sinn machen, da die Daten dann über andere 
Wege erfasst würden.   
Alexander Koch, Salzgitter/Deutschland 

Zugang stark beschränken 
Es ist sehr wichtig, in einer Gesellschaft die finanzielle Si-
cherheit und die Freiheit des Denkens zu gewährleisten. 

Um wirksamen Datenschutz zu garantieren, muss der Zu-
gang auf den Nutzer und einige wenige Gruppen beschränkt 
werden.  
Dylan Jenks, Kentwood/USA

Gegen Datendiebstahl versichern
Ich gehe davon aus, dass die Sicherheit der Daten im Netz 
nicht mehr gewährleistet ist. Deshalb würde ich eher in eine 
Versicherung gegen Datendiebstahl investieren als in ein 
Gerät, das meine Daten vermeintlich schützt.  
Boldizsar Cselenyi, Liverpool/Großbritannien

Schutz dringend notwendig
Ich würde für mehr Datenschutz mehr Geld ausgeben, weil 
sich immer mehr Unternehmen für die persönlichen Daten 
der Nutzer interessieren.  Wir müssen unsere Daten im Netz 
schützen.  
Angie Orozco, Toluca/Mexiko 

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 

Internet der Dinge: Würden 
Sie für Lösungen mit 

besserem Datenschutz mehr 
Geld ausgeben?

Sagen Sie uns Ihre Meinung zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: 
Spitzenleistung! Welche Artikel 
gefallen Ihnen sehr gut und welche 
weniger? Wir freuen uns auf Ihr Urteil: 
auf Bosch-Zünder Online oder per 
E-Mail direkt in die Redaktion. 

Ihr Urteil 
ist uns wichtig

Es ist einer der strategischen 
Schwerpunkte des neuen Leitbilds „We 
are Bosch“: Kundenfokus. In der nächsten 
Ausgabe, die Mitte September erscheint, 
beschäftigen wir uns ausführlich damit. 
Wir zeigen unter anderem, wie eng Bosch 
bei der Entwicklung von Produkten mit 
Kunden zusammenarbeitet, wie Bosch in 
22 Tagen 60 000 Kunden kontaktiert und 
wir stellen einen Top-Verkäufer vor. 

Der Schwerpunkt der nächsten 
Ausgabe: 

Kundenfokus

Die Robert Bosch Stiftung: Zahlen, Daten, Fakten 2014
Im vergangenen Jahr hat die Robert Bosch 
Stiftung ihre gemeinnützigen Projekte und 
Initiativen mit insgesamt 68 Millionen Euro 
unterstützt. Wie sich diese Förderung auf 
die Themengebiete und Einrichtungen der 
Stiftung verteilt, zeigt nebenstehendes 
Schaubild.

Die Stiftung finanziert ihre Arbeit aus der 
Dividende, die sie als Mehrheitsgesell-
schafterin vom Unternehmen erhält, und 
erfüllt damit seit gut 50 Jahren das philan-
thropische Vermächtnis von Robert Bosch.

Das Foto zeigt zwei Schülerinnen des 
UWC Robert Bosch College, ein internatio-
nales Oberstufenkolleg, das die Stiftung 
2014 mit dem Unternehmen in Freiburg er-
öffnete. Es verbindet das Engagement für 
Bildung und Völkververständigung.

13,7 Mio. Euro 
Völkerverständigung Europa und 

seine Nachbarn

15,5 Mio. Euro 
Bildung, Gesellschaft und Kultur

5,4 Mio. Euro 
Investitionen am  

Robert-Bosch-Krankenhaus

9,8 Mio. Euro 
Forschungsförderung Institut für 
Klinische Pharmakologie, Robert-
Bosch-Krankenhaus und Institut für 
Geschichte der Medizin

2,8 Mio. Euro 
Völkververständigungsprojekte 
der Repräsentanz Berlin 

7,6 Mio. Euro 
Völkerverständigung Amerika 
und Asien

1,3 Mio. Euro 
Projekte der unselbstständigen 
Stiftungen in der Robert Bosch 
Stiftung

11,9 Mio. Euro 
Gesundheit und Wissenschaft

Das Programm Global Governance 
Futures wird von der Robert Bosch 
Stiftung und dem Global Public Policy 
Institute Berlin durchgeführt. Weitere 
Partner sind: Brookings Institution, 
Tokyo Foundation, Centre for Policy 
Research, Hertie School of Gover-
nance, Tsinghua Universität, Fudan 
Universität, Keio Universität, Ashoka 
Universität und Princeton Universität.
Insgesamt 25 Fellows haben drei 
Berichte zu aktuellen Fragen der 
Weltgemeinschaft erarbeitet, die sie in 
die öffentliche Diskussion einbringen: 
Internet Governance, Geoengineering 
Governance und Global Arms Control.

Die englischen Berichte stehen 
im Internet zur Verfügung: 
www.bosch-stiftung.de/ggf

Die neue Bosch Connect 
Community der Stiftung

Begleiten Sie die Robert Bosch Stiftung, ihre 
Themen und Arbeit in der neuen Community. 
Wir freuen uns auf Sie!

Hier erreichen Sie uns:
https://connect.bosch.com/communities/community/stiftung

Zwei Fellows bei der gemeinsamen 
Arbeit: Julia Pohle aus Deutschland und 
Aasim Khan aus Indien �Fotos: Ralph Alswang

rio, genannt „Cyber Davos“, setzt auf eine 
globale Verständigung über den freien Aus-
tausch von Informationen und den Abbau 
zwischenstaatlicher Schranken. Der pessi-
mistischere Ansatz „Google Shock“ prog-
nostiziert hingegen einen dramatischen 
Vertrauensverlust der Nutzer gegenüber 
dem Internet und einen Cyberkrieg zwi-
schen Amerika und Russland. Angesichts 
dieser Herausforderungen empfiehlt die 
internationale Arbeitsgruppe, die zwi-
schenstaatlichen Gespräche über die Regu-
lierung des Internets zu intensivieren. In 
diese Gespräche müssten auch regie-
rungsunabhängige Organisationen, private 
Unternehmen und nicht zuletzt die Inter-
netnutzer selbst eingebunden werden. 

Diese Empfehlungen sind kontrovers, wie 
die Gruppe während ihrer Präsentation des 
Berichts im Mai in den Räumen der Denkfa-
brik Brookings Institution in Washington 
zur Kenntnis nehmen musste. Staatliche 
Stellen neigten dazu, Freiheiten einzu-
schränken, sagte Laura DeNardis, Professo-
rin an der American University School of 
Communication in Washington. Sie könne 
aus diesem Grund nicht nachvollziehen, 
warum die Fellows einer stärkeren Rolle 
der Regierungen das Wort redeten. DeNar-
dis wies aber auch darauf hin, dass der Zeit-
punkt für die Veröffentlichung des Berichts 
sehr gut gewählt sei, gehöre Internet Gover-
nance doch zu einem der heiß diskutierten 
zwischenstaatlichen Themen. 

Aasim Khan zieht eine positive Bilanz sei-
ner Teilnahme am Programm Global Gover-
nance Futures. Und er ist überzeugt davon, 
dass der Beitrag seiner Arbeitsgruppe in 
der Debatte um die Zukunft des Internets 
eine Rolle spielen wird – allein schon des-

Zwei Modelle für die 
Zukunft: globale Verstän-
digung oder Cyberkrieg

Erfahren Sie mehr zur Arbeit der 
Stiftung im aktuellen Bericht: 
www.bosch-stiftung.de/bericht2014 

Gesamt-
förderung 

2014
Foto: K. Polkowski
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